Mittelstandslexikon


68erToleranzfalle
Toleranz ist anstrengend - aus Fremderfahrung Dazulernen fällt schwer. Ebenso Eindenken, Hineinhören in andere Kulturen ohne ehrliche eigene Überzeugungen aufzugeben. Unge-wohntes dulden / tolerieren will gelernt sein, braucht Einüben, aber auch Regeln für den Um-gang miteinander. Wenn jeder „nach seiner Facon selig“ heißt das nicht, dass keinerlei Regeln beachtet, Recht und Tradition außer Kraft gesetzt, Polit-Entscheidungen entsprechend geltendem Medientrend oder „Political-Correctness-Opportunität“ auf St.-Nimmerleinstag verschoben werden. Nicht anecken, business as usual ist das Motto!

Die 68er Toleranzfalle mit eingeklagten Kultur-Epochenbruch erfährt 40 Jahre später in der üppig wuchernden - meist apologetischen - Publizistik zwei sehr unterschiedliche Deutungen:


· Eine positiv-demokratierevolutionäre der „68er-Antifaschistischen Neugründung westdeutsch-reaktionärer Adenauer Republik“, wie Cohn-Bendit / Damann (Hrsg.) im Buch „Die Revolte“ oder Habermas mit seiner These von der Fundamental-Liberalisierung deutscher Gesellschaft durch die 68er behaupten.

· Eine negativ-pessimistische – gesprochen wird von einer „schwarzen Legende“ 68er-antiautoritären Wertevernichtung, zu vergleichen mit Hitler`scher Wertevernichtung - so die Urteile von Kai Diekmann / Chefredakteur BILD in seinem Buch „Der große Selbstbetrug“ oder Götz Aly in „Unser Kampf 1968“. Die Folgen bis heute: „Staats-gläubigkeit, kryptosozialistische Versorgungssysteme, deutsche Identitätsverluste.“
Positiv deuten 68erKulturbruch die Mehrzahl deutscher 68er-Akteure, jetzt im Rentenalter. Negativ ausländische Beobachter und Alternativ-Deutsche - DDR-sozialisiert wie Richard Schröder (neben vielen anderen) - einziger freigewählter SPD-DDR-Volkskammer-Präsident. DDR-Deutsche hatten nur Kopfschütteln für die 68er „Marx-und-Murcks-Revolution“ übrig. Jugendprotestler 1968 weltweit, wie der kalifornische Studentenführer Saadio, wie die englischen Beatles, Woodstock-Festival Besucher mit Len Cohen und Joan Baez, Protestler der französischen evenements de mai, staunten über deutschen Sonderweg marxistisch-pedantischer weltrevolutionärer Utopien in Nachfolge Che Guevera.
Die anti-autoritäre Bewegung der 1968er-Generation hat die Gesellschaft der Bundesrepublik West in eine Toleranzfalle laufen lassen – grün-emotionalisiert mit Antitechnikaffekten. Schwärmerisch multikultiorientiert, marxistisch-reaktionär-neosozialistisch.. Mit Lust am Diffamieren traditionell bürgerlicher Werte - seit 1968 spießig-überholt - wie Disziplin, wie Treue zu eingegangener Bindung, Leistungszusage. mit Respekt vor Sachautorität, wie Zuhören-Wollen mit Eingehen auf Gegenargu-mente zu eigener 68er-Überzeugung und notwendiger Umwertung aller deutsch bürgerlicher Grundwerte und Überzeugungen.
Humanistischer Wertekanon bürgerlicher Werte-Gebundenheit, Anständigkeit wurde selbst 2006 noch denunziert als „Sekundärtugenden auch eines KZ-Wächters“. Eng, verstaubt, deutsch-bürokratisch. Slogan: „Wer zweimal mit derselben pennt, gehört schon zum Establishment“. Oder auch „Macht kaputt, was Euch kaputt macht“. Repressive Toleranz strukturelle Gewalt versteckt in freier MARKTWIRTSCHAFT, legitimierte Gegengewalt gegen Sachen, Molotowcocktails, Brandstiftung, gab der terroristisch-mörderischem Roten-Armee-Fraktion abstrus-aberwitzige Argumente gegen das verhaßte BRD-Establishment,  zugleich „klammheimliche Freude“ für nicht wenige Neosozialisten.

Je mehr über deutsch-bürgerliche Ethik-Regeln / Benimm-Kodex gelästert, desto fortschrittlicher.
Oft auch mit Schwingen der Faschismus-Keule. In schon schamanenhaftem Ritual wird das Holo-caust-Schuld-Ablaß-Ritual zelebriert, um Intoleranz gegenüber jedweder Kritik an 68er-Kultur-revolution und ihren bis heute andauernden Folgen zu rechtfertigen – vor allem pessimistisch-übertrieben-gefühlte Gefahren für deutsche Demokratie-Zukunft, „Sozial-Ungerechtkeiten verlogen-unsozialer Grundgesetz-Marktwirtschaft“, ebenso wie die Verketzerung gelebtem Deutsch-Patrio-tismus, etwa im Fußball-Sommer 2006.
2008 feiern Marx und Murcks mit Lafontaine und Gysi Urständ. Mit solch nostalgischem DDR-Marx-Kult können SED-Diktatur-Betroffene, DDR-Sozialisierte Deutsche nichts anfangen, die Weiß Gott ganz andere Sorgen mit neu gewonnener Freiheit zu recht zukommen, neue Lebenschancen wahrzunehmen – als ein Zurück zu stockreaktionärem Neo-Sozialismus.
Grotesk wie  selbsternannte Hohepriester einer antibürgerlichen „Gutmensch-Super-Toleranz“ selbst unglaublich intolerant gegenüber jedem Kritiker der „68er Moral“ bis heute sind. Von der Verteuflung jedes Zweiflers an Begründetheit des Religionskrieges gegen friedliche Nutzung der Kernenergie bis zu Schattenboxen gegen alle Belege für 1000jähriger deutscher Sprach- und Nationalkultur. Oder Kleinreden und Beschweigen der PISA-Schulrealität antiautoritärer Erziehung, Hilflosigkeit angesichts sich austobender Gewalt an Hauptschulen, unter anderem durch Kinder mit Emigrationshintergrund.
Es ist Binsenweisheit, dass die endlich geforderte Zuwanderer-Integration in deutsche Sprache und Grundgesetz nur dann gelingt, wenn sie vor allem von den zu integrierenden Muslimen auch wirklich gewollt als Integrationsziel, als Lebenswunsch. Wenn – aus welchen Gründen immer - türkische Eltern dazu nicht willens oder in der Lage, muss durch Sprachkurse, schulische Unterweisung, Nachweis Deutschkenntnisse, Überzeugungsarbeit aller beruflichen und kommunalen Partner der Weg in deutschen Berufs- und Staatsbürgeralltag geebnet werden. Und zwar im eigensten Interesse deutsch-türkischer Staatsbürger und Anwärter auf den deutschen Paß.
Auch durch klare Vorgaben / Rahmenbedingungen für in Eigenleistung erreichbare Lebenschancen  und Bildungsziele – etwa durch Ausbildungsangebote gerade auch für Problemkinder nicht nur aus Berlin-Neukölln. Soziale Marktwirtschaft nach dem Modell von Ludwig Erhard will einen sozialstarken Rechtsstaat, der klare Regeln für fairen Wettbewerb gegen Machtinteressen und Großkonzerne durchsetzt. Längst im globalen Zeitalter deutsche Weltmarke, Exportschlager, Vorbild für Transformations- und Entwicklungsländer im „take off“ in freien Weltmarkt. Freiheitlichen Pluralismus statt monopolmächtige Einheitskost, wie auf deutschen oder französischen Oligopol-vermachteten Energiemärkten.
Realisierte Vision der Freiburger Denkschrift Eucken-Bonhoeffer 1944. Alles andere als Neosozialismus mit staatlich zugeteilten Sozialchancen, wie unverdrossen von 68er-Rentnern noch 2008 gefordert!
Wer keine eigene Überzeugung, keinen Standpunkt aus eigenem Nachdenken und Erfahrung, kann schwer mit anderen diskutieren, geschweige sie überzeugen zu Gemeinsamkeiten, zu Kooperation, auch zum Kompromiss. Von-Einander-Lernen im friedlichem Miteinander ist Lebenselement der Demokratie. Wer nicht los läßt, kann auch nichts ganz Neues anfangen.
Tolerare heißt dulden, oft mit zusammengebissenen Zähnen – aber nicht Aufgeben eigener Überzeugung, eigener Einsicht. Nach dem berühmten Voltaire-Wort: “Ich verabscheue Ihre Ansichten – aber werde alles tun, dass sie sie veröffentlichen können.“
Goethe hat recht, wenn er sagt: „Toleranz sollte eigentlich nur eine vorübergehende Gesinnung sein; sie muss zur Anerkennung führen. Dulden heißt beleidigen.“ Toleranz ist das Gegenteil von Ignoranz, von Kopf-in-den-Sand-stecken, einfach Tatsachen aus Vorurteil nicht zur Kenntnis zu nehmen. Toleranz ist das Gegenteil von uferlosem Theoretisieren. Redlich mit Vernunftsgründen praktizierte Toleranz strebt in Sisyphos-Art für alle Seiten vertretbare Problemlösungen an. Im Popper`schen  „piece meal engineering“.
Immer konsequent gesprächsbereit - aber mit Einfordern nach Verfassung und Recht vor Ort geltender Regeln des Umgangs miteinander. Vor allem der Bereitschaft zu Einüben deutscher Sprachkultur, Eigenleistung und -Anstrengungen, sich einzuleben in Traditionen und Gepflogenheiten der deutschen Gesellschaft – mit Sprach- und Verfassungstest, wie in den USA. Andere Beispiele sind BVMW-Projekte, wie „Unternehmer in die Schule“, Patenschaften für Problemschulen mit Zuwanderer-hintergrund, Anstiften von Nachhaltigkeitsmanagment in Unternehmen und Privathaushalten usw.
Wie in Carl Zuckmayers „Fröhlichen Weinberg“ zu erfahren, war Deutschland über Jahrhunderte Einwanderungsland, war immer gekennzeichnet durch kulturellen Pluralismus des Brauchtums, der Dialekte und Landschaften. Bis heute. Warum also nicht den Kampfbegriff „Multikulti“ durch „Pluralismus / Vielfalt der Lebensformen und Lebensstile“ ersetzen? Weltempfangend und weltbeschenkend. Mit Leitplanken von Traditionen deutscher Sprach-, Rechts- und Lebenskultur, als Fundament - neudeutsch jetzt „Leitkultur mit Zuwanderer-Erfahrung“. Wie in Bertolt Brechts Kinderhymne:
„Und weil wir dies Land verbessern
Lieben und beschirmen wir´s
Und das liebste mag´s uns scheinen
So wie anderen Völkern ihrs...“
Mehrfach vorgeschlagen als Text einer neuen deutschen Nationalhymne. Friedfertig-globali-sierungspositiv, freiheitsaktiv aus ehrlicher Überzeugung. Demokratie-Sicher.
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